
KULTUR12
GT Dienstag, 12. Dezember 2017

Kunst
der Mehr-Chörigkeit

Gang durch die Musikgeschichte mit dem Kammerchor von St. Jacobi

polyphoniemitMehrchörigkeit und
dem räumlichen Erleben von Mu-
sik. Die leuchtenden Höhen und
warmen Tiefen der Stimmlagen des
Kammerchors bilden ein harmoni-
sches wie facettenreiches Ganzes
und geben dem Werk den ihm ge-
bührenden kontemplativen Cha-
rakter.

Sehr diszipliniert gesungen
Auch beim folgenden Magnificat
des Frühbarock-Komponisten
Heinrich Schütz (1585-1672) ist die
Doppelchörigkeit prägend – einVo-
kalstil bei demzweiChorteilemitei-
nander kommunizieren. Sehr diszi-
pliniert singendieSängerinnenund
Sängerdiekomplex ineinander ver-
schlungenenMelodien.

Der GSO-Violinist Dimitri Fein-
schmidt und Stefan Kordes am Pia-
no bereichern das Chorkonzert mit
Kammermusik. Die Sonate A-Dur

vom französischen Romantiker Cé-
sar Franck (1822-1890) durchdrin-
gen die beiden Musiker in ihrer
emotionalen Tiefe wie auch in ihrer
mystischen Schönheit. Feinschmidt
Spiel ist gesanglich und melancho-
lisch, Kordes interessante Harmo-
nien am Piano erscheinen optimis-
tisch – gerade dieser Gegensatz
macht dasWerk und die Interpreta-
tion sehr reizvoll.

Bei Johannes Brahms’ (1833-
1896) Motette „O Heiland reiß die
Himmel auf!“ trifft Renaissance-Er-
be aufHochromantik.DerKammer-
chor interpretiert das Werk hell
glänzend und von innerer Freude
durchdrungen.

Äußerst komplex komponiert
Das wirkliche Schwergewicht des
Abends spart sich der Chor für den
Schluss auf: die Kantate für Doppel-
chor „La figure humaine (Die

menschliche Gestalt) von Francis
Poulence (1899-1963).DasWerkhat
symphonischen Charakter, besteht
ausachtSätzenund ist äußerstkom-
plex komponiert. Es vertont surrea-
listische Gedichte von Paul Eluard,
die aus der Zeit des 2. Weltkrieges
stammen.Kraftvollundeindringlich
sowie sehr differenziert zwischen
laut und leise agieren die Sänger.
Der Chor führt dieHörer durch düs-
tere Momente hin zu einer Stim-
mung der Hoffnung und steigert
sich im finalen Ausruf „Liberté“
(Freiheit).

Für den enthusiastischen Ap-
plaus des Publikums bedanken sich
StefanKordes und der Kammerchor
mit einer Zugabe, die den Bogen
zum Anfang des Konzerts schlägt:
dem wunderschönen Weihnachts-
lied „Es ist ein Ros entsprungen“
vonMichael Praetorius.

Göttingen. Mehrchörige Werke ge-
hören in derChormusik zuden inte-
ressanten und anspruchsvollsten
Kompositionen. Sie standen im
Zentrum des Adventskonzerts des
Kammerchors St. Jacobi am Sonn-
tag. Der voluminöse, mehr als 40
Sänger umfassende Chor beschritt
in St. Jacobi unter der Leitung von
StefanKordeseinenGangdurchdie
Musikgeschichte – von der Renais-
sance bis in die Moderne. Der
Abend bewies erneut das hohe
Niveau dieses Chores und seinen
hohen Anspruch an das Repertoire.

Die vielenMöglichkeitenderVo-
kalmusik offenbart bereits am An-
fangeinWerkvonMichaelPraetori-
us (1571-1621) – einem Komponis-
ten zwischen Renaissance und Ba-
rock. Sein Werk „Nun kommt der
Heiden Heiland“ verbindet Vokal-
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Ich fuhr nach Hause und löste ein
Schachproblem im Lokalblatt, das allzu
einfach war. Der einfältigste Schachama-
teur konnte ausrechnen, dass eine Zug-
kombination zwischen einem Turm und
einem Läufer die schwarzen Figuren
rasch mattsetzen würde. Ich hatte Lust,
die Zeitung zu kontaktieren und gegen
diese Art zu protestieren, Leser als Idio-
ten zu betrachten. Aber natürlich rief ich
nicht an. Die Gelegenheiten in meinem
Leben, bei denen ich Lust gehabt hatte,
gegen etwas zu protestieren, und es wirk-
lich tat, sind rar.

Im Wohnwagen war es warm. Obwohl
es schon dunkel geworden war, zog ich
mich aus und ging mit einer Taschenlam-
pe in der Hand hinunter zum Bootshaus.
Ich stieg ins Wasser und zwang mich, ein
paar Schwimmzüge zu machen, bis die
Kälte so überwältigend wurde, dass ich die
Leiter wieder hochkletterte. Ich war schon
unterwegs zurück zum Wohnwagen, als
ich es klingeln hörte. Ich hatte die Tür des
Wohnwagens einen Spaltbreit offen gelas-
sen. Daher konnte ich das Handy hören.
Ich begann zu laufen, rutschte aber auf den
feuchten Steinen aus, die aus dem Gras
aufragten.

Erst zog ich mich an, ehe ich auf dem
Display nachsah, wer angerufen hatte. Ich

konnte mir nur zwei Personen denken.
Louise oder Jansson.

Es war Lisa Modin. Ich rief zurück. Viele
Klingelzeichen vergingen, ohne dass sie
antwortete. Ich wollte den Versuch gerade
beenden, als sie abnahm. Sie klang über-
rascht darüber, dass ich es war.

»Du hast angerufen«, sagte ich. »Aber ich
konnte nicht rechtzeitig abnehmen. Ich
habe gerade unten am Steg gebadet.«

»Ich habe dich nicht angerufen.«
»Es war aber deine Nummer, die ange-

zeigt wurde?«
»Das verstehe ich nicht. Ich habe nicht

angerufen.«
»Ich irre mich nicht.«
Sie atmete schwer, als wäre sie gerade lan-

ge bergauf gelaufen.
»Ich rufe zurück«, sagte sie. »Ich muss

das untersuchen.«
Ich setzte mich an den Tisch und warte-

te. Nach neun Minuten meldete sie sich
wieder.

»Ich habe nicht angerufen«, wiederholte
sie. »Ich muss an einen Knopf gekommen
sein, als ich das Handy in der Tasche hatte.«

»Du hattest also nicht die Absicht, mich
anzurufen?«

»Nein. Nicht in diesemMoment.«
»Dann können wir das Telefonat ebenso

gut jetzt beenden.«
Ich brach das Gespräch ab, ehe sie noch

etwas sagen konnte. Wütend warf ich das
Handy auf die Pritsche. Da lag es, als es
wieder zu klingeln begann. Ich antwortete
nicht. Aber ich begriff auch nicht, was ich
da trieb.

Hingegen schickte ich eine Stunde spä-
ter eine SMS. Du bist immer noch zu dem
Silvesterfest willkommen. Falls du es dir
nicht anders überlegt hast.

Sie antwortete erst nach Mitternacht.
Ich hatte die Hoffnung schon aufgegeben,
dass sie zumeinem Fest erscheinen würde.
Da leuchtete ein einziges Wort auf dem
Display auf. Ja.

Ich lag lange wach und dachte über die-
ses einzigeWort nach. Ja.

In derMorgendämmerung erwachte ich
von einemWadenkrampf. Ich fragte mich,
ob ich Diabetes bekommen hätte. Waden-
krämpfe sind ein übliches Symptom. Ich
trank allerdings keine großen Mengen
Wasser und stand auch nachts nicht stän-
dig zum Pinkeln auf.

Ich suchte ein Blutzuckermessgerät in

einer der Plastiktüten, in denen ich Medi-
kamente verwahre. Der Blutzuckerwert
lag bei 6,9. Diabetes hatte ich nicht.

In einem Anfall von ungeduldigem Tä-
tigkeitsdrang räumte ich den Wohnwagen
auf. Das hatte ich nicht mehr getan, seit
dasHaus abgebrannt und ich hier eingezo-
genwar. In dem altenÖlfass, in demGroß-
vater Müll verbrannt hatte, machte ich
Feuer und legte alles hinein, was sich ange-
sammelt hatte, seit ich in denWohnwagen
gezogenwar. Ich verbrannte auch eines der
blauen chinesischen Hemden. Die Farbe
war schon verwaschen, die Ärmel ausge-
franst, die Nähte in den Knopflöchern wa-
ren locker. Ich steckte das Hemd Stück für
Stück in die Flammen.

Als ich ein Kind war, konnte ich mich
für Zahnschmerzen rächen, indem ich In-
sekten die Flügel ausriss. Einen blauen
Fleck, der wehtat, konnte ich an einem
schönen Schmetterling auslassen, den ich
ertränkte, oder an Barschen, die ich an
Land legte und qualvoll ersticken ließ.

Jetzt rächte ich mich, indem ich tote
Dinge quälte. Ich legte chinesische Hem-
den auf den Scheiterhaufen.

Später am Tag ruderte ich zur Schäre.

Das Zelt stand noch, obwohl ein paar Pflö-
cke vom Wind der letzten Zeit herausge-
rissen worden waren. Aber benutzt hatte
es niemand. Die Steine und abgebroche-
nen Äste, die ich ausgelegt hatte, um zu
kontrollieren, ob der Eindringling wieder-
gekommen war, befanden sich noch an ih-
rem Platz. Es hatte auch niemand zwi-
schen den verrußten Steinen Feuer ge-
macht.

Das Meer hatte sich beruhigt. Als ich
zurückruderte, hielt ich Ausschau nach
dem losen Treibnetz, das ich früher in die-
sem Herbst gesehen hatte. Das Netz, das
weiter fischte, obwohl niemand es je ein-
holen würde.

In der Nacht fiel reichlich Schnee auf
den Schärengarten. In der Morgendäm-
merung zog ich mich aus und ging nackt
hinunter zum Wasser. Ich leuchtete mit
der Taschenlampe auf meine Fußspuren
im Schnee.

Gang durch die Musikgeschichte im Adventskonzert des Kammerchors von St. Jacobi. FOTO: HELLER

„Tanz der
Vampire“ trifft
auf „Frozen“
Nacht der Musicals

in Göttingen

Göttingen. Zeitlose Klassiker der
Musicalgeschichte und Hits aus
den aktuellen Erfolgsproduktio-
nen sind amSonntag, 21. Januar,
um 19 Uhr bei „Die Nacht der
Musicals“ in der Stadthalle Göt-
tingen zu sehen. Ein gleichnami-
ges Album mit allen Songs der
Produktion ist bereits erschie-
nen. Die laut Ankündigung des
Veranstalters erfolgreichste Mu-
sicalgala aller Zeiten – mit mehr
als zwei Millionen Besuchern –
zeigt einen Mix der besten Hits
aus derMusicalwelt. Vongefühl-
vollen Balladen bis hin zu
schwungvollen Melodien sei al-
les vertreten. Höhepunkte seien
vor allem die Disney-Hits aus
„Aladdin“undderMusicalinsze-
nierung „Frozen“, welche im
Frühjahr 2018 Premiere auf dem
Broadway feiern sollen.

„Rocky“, „Phantom“
und „König der Löwen“
ZudemstehenStückeausdenak-
tuellen Produktionen wie bei-
spielsweise„Rocky“,dasaufdem
gleichnamigen Film von und mit
Sylvester Stallone basiert, auf
dem Programm. Tanztheater-
Klassiker wie „Das Phantom der
Oper“ und „Der König der Lö-
wen“ sollen das Programm ab-
runden und komplettieren. Die
Darsteller aus den Originalpro-
duktionen werden durch ein the-
matisch angepasstes Licht- und
Soundkonzept unterstützt, wie
die Asa Event Gesellschaft mit-
teilte. Aufwendige Kostüme sol-
lendieAtmosphäredesNewYor-
ker Broadway und des Londoner
West Endauf derBühneaufleben
lassen. meg

Info Tickets gibt es ab 42,90 Euro
bei den Geschäftsstellen des
Göttinger Tageblatts, Weender
Straße 44 in Göttingen, und des
Eichsfelder Tageblatts, Markt-
straße 9 in Duderstadt, oder unter
gt-tickets.de.

Die Nacht der Musicals im Januar
2018 in Göttingen. FOTO: R
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Ein „Vorweihnachtliches Konzert“
in Geismar gibt der Moskauer Män-
nerchor „Heiliger Wladimir“ am
Mittwoch, 13. Dezember. Beginn ist
um 19 Uhr in der Kirche St. Martin,
Mitteldorfstraße.
Die 143. Offene Bühne des Vereins
Kreuzberg on KulTour bietet Inte-
ressierten am Donnerstag, 14. De-
zember, in der Tangente in Göttin-
gen, Goetheallee 8a, die Möglich-
keit, sich auf der Bühne auszupro-
bieren. Willkommen sind Musiker,
Poeten, Schauspieler, Komiker,
Zauberer, Tänzer und andere mehr,
Anfänger wie Profis. Jeder hat für
seinen Auftritt 20 Minuten Zeit, be-
vor die oder der Nächste auf die
Bühne kann, Anmeldung per Mail
an zentrale@cafe-kreuzberg.de
oder am selben Abend ab 20.30
Uhr direkt in der Tangente.
Ein „Vorweihnachtliches Konzert“
gibt es am Donnerstag, 14. Dezem-
ber, in der St.-Marien-Kirche in
Obernjesa. Vorgetragen wird es ab
18 Uhr vom Moskauer Männerchor
„Heiliger Wladimir“ .
Das Max Hacker Trio präsentiert
das Album mit „What do you
mean?” am Donnerstag, 14. De-
zember, in der Reihe „Jazz im tif“
im Theater im Fridericianum in
Kassel, Karl-Bernhardi-Straße, Ein-
gang auf der Rückseite des Mu-
seums Fridericianum, gegenüber
dem Dock 4. Neben eigenen Kom-
positionen spielt Hacker auch Wer-
ke von John Coltrane. Das Konzert
mit der Jazz-Formation Max Ha-
cker, Saxophon, Bassklarinette,
Altflöte, Lars Gühlcke, Kontrabass,
und Roland Schneider, Schlagzeug,
auf Einladung des Fördervereins
Kasseler Jazzmusik beginnt um
20.15 Uhr.
Für ein „Vorweihnachtliches Kon-
zert“ kommt der Moskauer Män-
nerchor „Heiliger Wladimir“ am
Donnerstag, 14. Dezember, nach
Geismar. Beginn ist um 19.30 Uhr
im GDA-Wohnstift.
„Eine Weihnachtsgeschichte“
nach der Erzählung von Charles Di-
ckens führt die Theaterformation
„Stille Hunde“ am Freitag, 15. De-
zember, um 20.15 Uhr im Apex in
Göttingen, Burgstraße 46, auf. Die
Schauspieler haben aus der be-
rühmten Geistergeschichte von
der wundersamen Wandlung des
boshaften Ebenezer Scrooge ein
mit Witz und Raffinesse konstru-
iertes Zwei-Personen-Stück ge-
macht.
„Glücksritter ... vom Pech ver-
folgt“: Comedian Paul Panzer tritt
seine wohl fantastischste Reise an.
Die Reise zu uns selbst, eine Reise
voll unerwarteter Begebenheiten,
und nur allzu menschlichen Hoff-
nungen und Ansichten jenseits der
Norm – kurz, Paul Panzers Plan
vom Glück können sich die Besu-
cher seiner Show am Sonnabend,
20. Januar, in der Lokhalle Göttin-
gen anhören. Das Programm be-
ginnt um 20 Uhr, Karten gibt es an
allen Vorverkaufsstellen oder unter
Telefon 0561/203204.
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